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Im Gegensatz hierzu findet in auf 66° erwarmter Milch bei
kiinstlicher Infektion ein kréftiges Wachstum statt, wobei aber die
Milch ihr Aussehen kaum veréndert.

Ausser dem Rind lassen sich Schaf, Ziege und-Pferd leicht mit
B. abortus infizieren; vor allem empfénglich ist aber das Meer-
schweinchen. Um die Rolle der Milch bei der Ubertragung der
B. abortus zu kldren, fiitterte der Verf. grossere Mengen stark
infizierter Milch an eine trichtige, abortusfreie Kuh, ohne jedoch
einen Abortus hervorrufen zu kénnen, wihrend der aus derselben
Milch isolierte Stamm bei andern abortusfreien Tieren sowohl bei
intravendser Injektion, als bei Verabreichung per os Abortus ver-
ursachte.

B. melitensis: Abortus kommt bei der Melitensisinfektion nur
bei Neueinschleppungen vor. Empféanglich sind Ziegen, Rinder,
Pferde, Maultiere, Schafe, Hunde, Katzen, Kaninchen und Hiihner.

B. suis: Das Verwerfen der Schweine steht meist nicht in
direkter Beziehung zum Verwerfen der Kiihe; so koénnen z. B.
abortusfreie Schweine in einen Bang-infizierten Kuhstall gebracht
oder sogar mit B. abortus gefiittert werden, ohne dass bei ihnen eine
Erkrankung hervorgerufen wird. Die Einschleppung der B. suis
erfolgt meist durch Zukauf infizierter Tiere; bei der Weiterverbrei-
tung kommt den Ebern eine grosse Bedeutung zu. - Saxer.

Biicherbesprechung.

Das englische Militirveterinirweien unter Friedens- und Feldver-
hiltnissen. Von Stabsveterinér Dr. Schellner. E. 8. Mlttler &
Sohn, Berlin. RM. 5.85. '

Auf 49 Druckseiten bespricht der Verfasser eingehend das eng-
lische Militarveterinirwesen, wobei er seine Arbeit in sechs Ab-
schnitte einteilt. '
- Der erste Abschnitt behandelt die Geschichte und Entwicklung
des englischen Veterinidrwesens, das sich aus einer vorerst nur bei der
Kavallerie, spéater auch bei der Artillerie bestehenden, urspriinglich
mehr zivilen Charakter besitzenden Einrichtung, ab 1876 als Heeres-
veterindrdienst zur selbsténdigen Heeresorganisation entwickelte.
Nach dem Burenkriege schuf Eduard VII. am 5. Oktober 1903
den englischen Heeresveterindrdienst in seiner heutigen. Form.

Der zweite Abschnitt befasst sich mit dem englischen Heeres-
veterindrwesen wihrend des grossen Krieges. An Veterindreinheiten
waren bei Ausbruch des Krieges vorhanden: 6 Pferdelazarette fiir
je 250 Kranke, 11 mobile Veterindrsektionen, 2 Veterindrdepots,
169 aktive Veterindroffiziere, 28 in der Spezialreserve und 148 in der
Territorialarmee. Es gab leitende Veterinédroffiziere bei den héheren
Stdben und ausfiihrende Veterindroffiziere bei der Truppe, den
Veterindreinheiten und den Pferdedepots. Jede Armee hatte ihr
eigenes Etappenveterindrmittellager und ihr vorgeschobenes Vete-
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rindrmittellager. Fiir den Abschub der kranken Tiere bestanden
folgende Abschubformationen: a) die ,,Mobile Veterinary Sections‘
(M. V. 8.), die den Infanterie- und Kavalleriedivisionen zugeteilt,
aber dem Divisionsveterinar unterstellt waren, b) die ,,Veterinary
Evacuations Sections* (V.E.S.), die die Aufgabe hatten, die von
den M.V.S. zugefiihrten Kranken zu den Lazaretten zuruckzutrans-
portieren.

Die sechs Pferdelazarette, die fiir die Aufnahme von je 250
Patienten vorgesehen waren, geniigten bald nicht. mehr; daher
musste die Aufnahmeféhigkeit simtlicher Lazarette auf 1250 und
schliesslich auf 2000 Patienten erhéht werden.-

Am 27. November 1918 erhielt das enghsche »HArmy Vetermary
Corps‘‘ (A.V.C.) als Anerkennung fiir seine wihrend dem Kriege der
Armee geleisteten treuen Dienste das Pridikat ,,Royal* verliehen
(R.A.V.C.) und hatte damit endlich die véllige Gleichstellung mit
den andern Waffen erreicht. |

Im dritten Abschnitt wird der Veterindrdienst im heutlgen eng--
lischen Heere behandelt. Leiter des Veterindrdienstes im englischen
Heere ist der ,,Director-General R.A.V.C.”“, der im Rang eines
Generalmajors steht und im Kriegsministerium direkt dem General-
quartiermeister unterstellt ist. Das ,,R.A.V.C.** besteht aus leitenden
Veterinéroffizieren, aus Truppenveterinaroffizieren und aus Unter-
offizieren und Mannschaften. Verfasser schildert eingehend die
Rekrutierung, Dienstdauer, Art und Weise der Beférderung sowie
die Besoldungs- und Pensionsverhéltnisse. Nach Besprechung des
eigentlichen Veterinirdienstes, der Seuchenmassnahmen, sowie der
Berichterstattung und Rapportfithrung werden die Veterindrforma-
tionen und Veterindranstalten einlédsslich gewlirdigt, sowie schliess-
lich noch die Veterindrausriistung, Remontlerung, Pferdeausmuste-
-rung, Leihpferde und der Hufbeschlag.

Der vierte Abschnitt bespricht die Organisation des Vetermar-
dienstes bei der Ferritorialarmee und der Miliz. Die Angehérigen der
Territorialarmee erhalten ihre Ausbildung in den Schulen (Royal
Veterinary Colleges) und werden durch alljéhrliche 15tagige Ubungen
mit der aktiven Armee in stetem Kontakt gehalten und weitergebildet.

Der fiinfte Abschnitt zeigt, dass der Veterindrdienst in den eng-
lischen Kolonien dhnlich oder gleich wie im englischen Heere orga-
nisiert ist.

Mit dem Heeresveterindrdienst im Kriege der Zukunft befasst
sich schliesslich der letzte Abschnitt der Arbeit. An der Spitze des
Veterindrdienstes einer Armee steht je nach Ausmass des Unter-
nehmens ein Generalmajor, Oberst, bzw. eventuell ein Major. Er
ist der fachtechnische Berater des Oberbefehlshabers. Er verfiigt
iiber das gesamte Veterindrpersonal der Armee und ist fiir dessen’
Einsatz verantwortlich. Leitende Veterindroffiziere sind den Korps
und Divisionen zugeteilt, die den Titel Commanders R.A.V.C. =
Kommandeure des koniglichen Heeres Veterindrkorps fiihren; sie
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ordnen die Einsetzung des der Division beigegebenen R.A.V.C.- Per-
sonals an und erlassen in veterindr-techn. Fragen direkte Befehle.

Die Truppenveterindre behandeln nur die leicht Erkrankten, die
bei der Truppe verbleiben; alle andern Patienten werden mit Hilfe
der M.V.S. iiber die Veterindrabschub-Abteilung an das Lazarett
abgeschoben.

Die mobilen Vetermarsektlonen, die aus einem Veterindroffizier,
27 Mann, 28 Pferden und einem pferdebespannten Pferdetransport-
wagen bestehen, haben die Aufgabe, alle kranken und verwundeten
Tiere von der Kampftruppe in Empfang zu nehmen, transportfertig
zu machen, vorldufig zu behandeln und entweder an die Veterinér-
abschub-Abteilung oder auch direkt an die Veterinérlazarette abzu-
schieben. Jeder Kavalleriebrigade und jeder Infanteriedivision ist
eine M.V.S. zugeteilt. :

Die -Veterinarabschub-Abteilungen sind Armeetruppen und im
allgemeinen so verteilt, dass auf jedes Korps eine Abteilung kommt.
Sie empfangt die Patienten von den M.V.S. oder den Korpstruppen
direkt und - leitet ‘dieselben weiter an die Veterinirlazarette.

Die Veterindrlazarette werden je nach Bedarf und Umstédnden
im Raume der Etappe, in der vorgeschobenen Etappe oder an den
riickwartigen Verbindungslinien emgesetzt ‘

Die Veterindrerholungsheime werden in der Néhe der riickwér-
tigen Nachschubstrassen eingerichtet.

Die Veterinardepots werden von Veterinéroffizieren geleltet und
sind dem dienstleitenden Armeeveterinédr direkt unterstellt. Das in
der Etappe errichtete Veterindrdepot schiebt ein zweites Filialdepot
vor und gliedert es gewohnlich einem vorgeschobenen Lazarett an.
Das vorgeschobene Depot versorgt die Front.

Veterindrlaboratorien kénnen je nach Bedarf ‘sowohl an der
Front wie auch- in der Etappe eingerichtet werden.

Das Urteil des Verfassers am Schlusse seiner Arbeit, das eng-
lische Militiarveterinirwesen sei nicht das ideale Veterindrwesen, wie
es fiir einen Krieg der Zukunft zu erstreben sei, ist etwas zu schroff;
denn alle Eventualitdten eines zukiinftigen Krieges vorauszusehen
und sich auf dieselben einzurichten wére ein Ding der Unmdglichkeit.
Das Wesentliche ist, ein Instrument zu schaffen, das seiner Aufgabe
gewachsen ist und es so auszustatten, dass es seine Aufgaben auch
wirklich zu erfiillen in der Lage ist; dabei bleibt Grundbedingung,
an die Spitze des Veterindrdienstes unabhingige, ihrer Verantwor-
tung bewusste, entschlossene, tatkraftige und taktisch gut ausge-
bildete Veterinadroffiziere zu stellen. Diesen Anforderungen entspricht
das moderne englische Militdrveterindrwesen.

Nicht nur jedem Veterinéroffizier, sondern auch Truppenfiihrera
kann das Werk zum Studium bestens empfohlen werden,  Collaud.

Zum 75jithrigen Jubilium der Instrumentenfabrik H. Hauptner, Berlin.
Die Instrumentenfabrik fiir Veterindrmedizin H. Hauptner in
Berlin blickt dieses Jahr auf ihr 75jdhriges Bestehen zuriick. Bei



268

diesem Anlass gibt sie einen Jubildumskatalog 1932 heraus, dem in
doppelter Hinsicht veterinér-medizinisches Interesse gebiihrt.

Der iiber 300 Seiten starke Band hat zunéchst einen wiirdigen
Schmuck und wissenschaftlichen Wert dadurch erhalten, dass er
mit einer zahlreich illustrierten, weit ausholenden geschichtlichen
Einleitung: Das Veterindr-Instrumentarium im Wandel der Zeiten
und seine Forderung durch die Instrumentenfabrik H. Hauptner,
verfasst von Dr. Wilhelm Rieck, Tierarzt und Arzt, Priv.-Doz. an

~der Tierarztlichen Hochschule zu Berlin, versehen worden ist. Diese
Monographie der Entwicklung des tierdrztlichen Instrumentariums
vom Altertum bis zur neuesten Zeit basiert vor allem auf einer bisher
nur vom franzdsischen Veterinarhistoriker Léon-Théophile Moulé
(1849—1922) erwahnten, aus dem 13. Jahrhundert stammmenden und
in der Nationalbibliothek zu Paris aufbewahrten spanischen Hand-
schrift des Juan Alvares de Salamiellas mit ihren zahlreichen Agua-
rellen von tierérztlichen Operationen. Daneben aber gibt die Publi-
kation einen recht interessanten und lehrreichen historischen Uber-
blick iiber die Hilfsmittel des Tierarztes in den verschiedenen Kultur-
epochen und zeigt, dass gewisse Instrumente wie Messer; Gliiheisen
und Fliete schon jahrtausendelang zum eisernen Bestand des Vete-
rinérinstrumentariums gehéren. Andere Werkzeuge dagegen erfreuen
sich nur eines kurzen Paseins, sie haben sich als unzweckmadssig und
Uberfliissig erwiesen und sind, dhnlich wie es auf pharmazeutischem
Gebiet der Fall ist, kometenartlg erschienen, um rasch wieder zu ver-
schwinden.

Was die Geschichte der heute weltbekannten F1rma H Hauptner
betrifft, so muss es ihrem Begriinder unbedmgt als grosses und blei-
bendes Verdienst angerechnet werden, in der damaligen Zeit un-
giinstiger sozialer und finanzieller Verhéltnisse des tierdrztlichen
Standes sich auf dem Gebiet der tierdrztlichen Instrumente speziali-
siert zu haben. Die Firma hat seither dank der Qualitét ihrer Erzeug-
nisse nicht nur das Feld behauptet, sondern sie hat sich aus sehr
bescheidenen Anféngen zu einem blithenden Betrieb von mehreren:
hundert Angestellten entwickelt. Der Veterindrwissenschaft dient
sie in erster Linie durch Férderung des Instrumentariums und sodann
widmet sie sich dem Ausbau tier-anatomischer und tier-ziichteri-
scher Lehrmittel. Wie sehr ihre Verdienste auch in wissenschaft-
lichen Kreisen gewiirdigt werden, geht daraus hervor, dass ihr der-
zeitiger Leiter Rudolf Hauptner im Jahr 1919 von der Tierérztlichen
Hochschule Berlin zum Ehrendoktor promoviert worden ist. An der
heutigen Vollkommenheit der tierdrztlichen Instrumente hat die
Jubilarin hervorragenden Anteil. Mége sie weiterhin, ihrer fiinf-
undsiebzigjdhrigen Tradition getreu, sich in diesen Dienst stellen,
und darin Erfolg haben.

Der Katalog selbst, der durch Vermittlung der Firma Hausmann
A.-G.in St. Gallen an Interessenten gratis abgegeben wird, ist
weit mehr als eine blosse Propagandaschrift. Er legt nicht nur Zeug-
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nis ab von der Leistungsfahigkeit der Hauptnerschen Fabrik, son-
dern er dokumentiert ebenso sehr den hohen Stand des modernen
veterinar-medizinischen Instrumentariums, woriiber sich auch die

schwelzerlschen Tierdrzte freuen und wofiir sie herzlich dankbar
sind. H. Heusse'r

.Kompendium der speziellen Pathologie und Therapie fiir Tierarzte.
Von E. Froehner und W. Zwick. Vierte umgearbeitete Auf-
lage. Ferd. Enke, Stuttgart 1932. VIII und 358 Seiten. Schwei-
zerpreis geheftet Fr. 26.25.

Zweifellos besteht das Bediirfnis und heute beli den hohen
Biicherpreisen mehr als je, nach einer knappen Darstellung der
innern Krankheiten unserer Haustiere, einmal zur ersten Einfiihrung
in das fast uniibersehbare Gebiet fiir den Studenten und zur Orien-
tierung iiber die Fortschritte auf etwas entlegenen Feldern fiir den
erfahrenen Praktiker.

Das bewahrte Kompendium hat mit seiner varliegenden Auflage
eine tiefgreifende Umarbeitung erfahren. Die Infektionskrankheiten
wurden durch den auf diesem Gebiete besonders erfahrenen For-
scher Prof. Zwick in Giessen behandelt.

Die Darstellung hat die von den friiheren Auflagen her gewohnte
Klarheit und Ubersichtlichkeit. In bewundernswerter Weise ist aus
‘der Fiille der stets sich mehrenden Tatsachen das Wesentlichste
herausgehoben und sind gerade auch die letzten Fortschritte ge-
‘wiirdigt worden. ;

~ Dass das bei der Therapie besonders schwmmg ist, braucht kaum
hervorgehoben zu werden, und darum ist eine gewisse Zuriick-
haltung gegeniiber Neuerungen gerade hier entschuldbar. Bei den

‘Wurmmitteln vermisst man das Tetrachloraethylen, aber auch die

systematische Réumungsarbeit der angelsachsischen und russischen

Spezialisten; bei der Gebérparese hiatte vielleicht auch das Calcium-

gluconat Erwihnung finden kénnen. Bei den Stoffwechselkrank-

heiten macht sich die herrschende Unklarheit zwangslédufig geltend.

Auf Tiere applizierte Humanmedizin ist eben noch nicht Veterinir-

medizin. Doch hétte die Atiologie der Rachitis eine positivere Be-

handlung verdient. Bei der infektiosen Andmie muss die freimiitige

Kiritik an der modernen Diagnostik dankbar hervorgehoben werden.

Die erfreulicherweise zunehmende Tendenz auch in der Veterinér-
medizin, spezielle Arbeitsgebiete auf Grund spezialistischer Er-
fahrung monographisch zu bearbeiten, wird gerade auch den Ver-
fassern von Lehrbiichern ihre Arbeit wesentlich erleichtern.

So wie die Dinge heute liegen, muss man die Autoren des vor-
liegenden Kompendiums zu ihrem Ergebnis begluckwunschen und
jedem Studierenden der Veterinarmedizin, zu denen wir hoffentlich
alle. gehdren, kann man nur angelegentlichst empfehlen, sich das
treffliche Buch in mehr als einer Hinsicht anzueignen. Steck.




	Bücherbesprechung

